
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1906

300 (24.12.1906) Erstes Blatt



Cageszeitung für das werktätige Volk Kadens .
8fa0ft «fer töpfl* mit BuStiabmf Sonntage und bet gesetzliiben Feiertage. —UbonnementSvreiS r ms Haus durch Träger zugestellt , monatlich 70 Pfg -,vierteljährlich Ml . 2. 10. In der Ervedition und den Ablagen adgebolt, monatlrchVO Pfg . Bei der Bost bestellt und dort adgebolt Ml. 2. 10. durch den Briefträgerin» Haus gebracht Mk. 2.69 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenitraste 24.

Telefon : Nr. 128 . — Postzeitungsliste: Nr. 8144 .
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

RedaktionSschlnst : ' /,10 Uhr vormittags.

Inserate » die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum SO Pfg., Lokal -Inseratebilliger. Bei gröberen Aufträgen Rabatt . — Schlub der Annahme von In .
seraren für nächste Nummer vormittag» >/,8 Uhr . Gröbere Inserate müsse»
tag» zuvor, spätesten» S Uhr nachmittags, aufgegeben fein. — SeschästSstunde »
der Expedition: vormittag « */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— ' /,7 Uhr.

|Nr. 300 . fcrftcö Blatt. Karlsruhe , Montag den 24 . Dezember 1906 26 . Jahrgang .
Unsere heutige J^ummer umfaßt mit

dem Unterhaltungsblatt x Blätter mH
cusammen 8 Beiten .

morgen verkündet wird , ist weiter nichts als h o h I e
Phrase . Wir kämpfen für den F r i e de n ,weil wir für die Menschheitserlösung
kämpfen .

Des Weihnachtsfestes wegen erscheint
nächste Nummer am Donnerstag Mittag .

die

Durch Kamps Mm trieben.
. .Friede auf Erden und den Menschen ein Wohl¬gefallen ! " So tönt es morgen von allen Kanzelnder christlichen Kirchen . Friede ! Welch schönenKlang hat dieses Wort . >velä»en Zauber der Gefühlelöst es aus . Aber wir dürfen uns von dem Zaubertiefer Gefühle nicht gefangen nehmen lassen , heutelveniger denn je. Die Glocken läuten morgen frühzwar den Weilmachtsfrieden ein , aber wo ist dieserFriede ? cht einmal in den Kirchen ist er mehr zufinden.
Die „ Nachfolger" des großen Nazareners sindlängst keine Apostel des Friedens mehr . Es sindoft haßerfüllte Menschen, die in der Kirche nicht denFrieden , sondern den Krieg predigen. Die Kanzeldient nicht mehr bloß der Verkündigung der Lehrendes Nazareners , die so entstellt wurde, daß sie kaummehr zu erkennen ist . Von der Kanzel wird gegenpolitische Parteien und Zeitungen gehetzt, wird derpolitische Krieg geführt . Aber nicht bloßaus der Kirche ist der Friede verbannt ; der wahre,echte Friede , der den Menschen Wohlgefallen bringt ,er hat bei den Mensckien heute keine Stätte . Wohinwir blicken, überall tobt der Kampf. Die Großenkämpfen gegen die Kleinen, diese gegen die Großen ,die Annen gegen die Reichen und umgekehrt. AlleNationen der Welt liegen heute im Kampfe miteinander . Es ist der Kampf ums Dasein , um dieExistenz des einzelnen lute der ganzen Nation , derheute mehr denn je tobt und alle Kräfte verschlingtAber wm den Kanzeln der christlichen Kirchen^ das alte Eiapopeia : Friede ans Erdenden Menschen ein Wohlgefallen! Derweilenstarrt die ganze Welt in Waffen, ivie nie und zukeiner ^ic »t vorbei . Immer größer Uwben die Armee», immer raffinierter die Mordwerkzenge, diedazu dienen sollen , den Mensche» den „Frieden "

z» erlialteu , oder iwim das den Herrschenden nichtmehr opportun erscheint , die Menschen zu Zehnund Hunderttanseliden htiiznmorden.
„Friede ans Erden "

, verkünden die Glocken , deriveilen soeben der Reichstag nach Hause gejagtwurde, weil er nicht genügend Geld für die süd
westafrikanischc Nogerjagd bewilligte.

Wahrlich, noch nie ist die erbärmliche Heucheledes Kirchenchristentums, das heute auf den Kanzelnwie auf den Ministersiiihlen sich breit macht unddas sich berufen fühlt , „dem Volke die Religion zu| . frfio.Uen "
, so kraß , in seiner ganze» Nichtigkeit undinneren Hohlheit in die Erscheinung getreten , wiean Weihnachten 1906 .

Dieweil die Glocken den Weihnacht »frieden einläuten , ertönt aus allen Ecken und Enden
Krieg sgeschrei . Krieg d em Parlam e n t . das sich nicht bedingungslos zum Werkzeugdes persönlichen Regiments gebrauchen läßtKrieg dem Reichstags Wahlrecht , dasdeni Arme» so viel Recht gewährt, als dein Reichen
Krieg den : Zentrum , besten Herrschaft un
erträglich ist ; Krieg der Reaktion . Kriedem persönlichen Regiment , K r iedem Lebens mittelwucher ; Krieg , nichtsals Lkricg!

Das Weihnachtsgeschenk der Reichsregierung andas deutsche Volk ivar eine frivol « Kriegser¬
klärung Di ? eigeutlickie. unmittelbare Ursachederselben ist die blntigstc und grausamste Verhöh¬nung des Weibnachtsgedankens. Man hetzt dasVolk in den Wahlkampf, weil es die Mehrheit des
Volkes satt hat , sich ein schwindelhaftes Trugbild
dvrgaukelu zu lassen , weil die Volksvertretung

. nicht die Mittel bewilligen will, um ei» durch ge-
; wistenlosc Glücksritter in den Aufstand getriebenesNaturvolk der völligen und blutigen Vernichtung
tzreiszuqeben .

i Wie blutige Ironie klingt die Weihnachtsbot-
s schuft des offiziellen Ctiristmtniiis im Jahre 1906 .Die Arbeiterklasse, deren historiscĥ Mission die
iAiedenversung dieser kapitalistischen Gesellschaft
>ist, innerhalb welckier von „Friede und den Menschenjvn Wohlgefallen" keine Rede sein kann, läßt sich

Usch die Ideoloaie der christlichen Weltanschauung,dir- seit bald MB Jahre » vergeblich dm Friedenherkündet, nicht irre machen . Die Erlösung der
diettschheit kommt nicht vom Himmel , sie wird undteil» nur daS Werk der Menschheit selbstle i n . Der Kapitalismus bedeutet Krieg alleram alle ; er bedeutet für die ungeheure Mehrbetter Menschen Ausbeutung , Unterdrückung. Knech- jSo lange der Kapitalismus herrscht , ist

Frieden denkbar. Der Friede auf Erden ist
Re Illusion , so lange nicht die <3 o I i b <w i 151er Unterdrückten, Ausgebeuteten und Geknech-en die Menschen ans den Banden der kavitalisti -

hen Knechtschaft erlöst tust. Diese Erlösung kann■itr der Sozialismus bringen .
Unaufhaltsam und mit insner größerer Wucht'

R sich der Gedanke des Sozialismus Bahn .Millionen setzen beute schon ihre einzige Hoffnung
Rf die Verwirklichung des Sozialismus .

»Mer größer wird dieZahl derer, welche diesen :' inken der Menschheitserlösung ihretüfte widmen, damit er baldniöglichst Tat und
ohrhcit tverde. —

Ldkicht Friede , sondern Kampf ist die Losung ;
mpf geaen daS ganze herrtchendeSv -' * nt . das keinen Frieden kennt. Der Friede , der

politische deberltcht.
Den Leuten mit kurzem Gedächtnis ,

H. den NationaIliberaIen , die jetzt gegendas Zentrum Sturm blasen, schreibt Dr . B a r t h inder Nation folgendes ins Stammbuch :
„Wer trägt denn die Schuld , daß der Einflußdes Zentrums fortgesetzt gewachsen ist? Wer hatdas Zentrum zur ausschlaggebenden Partei ge¬

macht ? Erinnert man sich nicht mehr, daß der
Aufstieg des Zentrums mit dem Jahre 1879 be¬
gann , als sich Bisniarck entschloß , niit den Libe¬
ralen völlig zu breäien und reaktionäre Wege
zu wandeln? Mit Getreidezöllen ,L i e be s g a b e n , reaktionärenHand -
werkergesetzen , Differe nzein wän¬
de n und dem - konfessionellen Schul -
s y st e m ist seit einem Vierteljahrhundert der
Weg zur Zentrums macht gepflast « rt
worden, und die eifrigsten Wegebauer waren die¬
selben Parteien , Agrarier , Konservative, Anti¬
semiten , Junker , Nationalliberale , die heute als
nationalistische Vorkämpfer gegen das Zentrumauf den Gassen umhermarschieren und durch
überlautes Geschrei gegen Rom darüber hinweg¬
zutäuschen suchen , daß sie mit ihrer reaktionären
Politik den Schwarzen den Steigbügel gehaltenhaben. Das Zentrum war und ist eine Minori¬
tätspartei . Im Reichstag verfügt es über ein
Viertel derMandate in derWählerfchaft noch nichtüber den fünften Teil der Stimmen . Es war un¬
möglich, daß das Zentrum zur Macht gelangte,wenn nicht die Parteien der Rechten mit den
Nationallibcralen und mit der Regierung unab¬
lässig eine reaktionäre Politik getrieben hätten ,für deren Durchführung sie das Zentrum brauch¬ten. Jetzt ist ihnen das Zentrum unbequem ge¬worden, und sie möchten einen Zustand herber»
führen , bei dem sie ohne Zentrumshilfe ihrereaktionäre Politik durchsetzen können.

"
Und weiter :

„Reden wir einmal deutlich : Es ist ein
durch und durch verlogenes Spiel ,ivenn man dem Volke vorzuspiegeln sucht, mankönne mit reaktionären Karten gegen das Zentrum Stiche machen . Im Kampfe gegen das Zentrum wiegt jeder Sieg über einen Reaktionär ,der bisher mit dem Zentruni Geschäfte gemachthat , genau so viel wie die unmittelbare Nieder
ioerfuilg eines Zentrumskandidaten . Wer einen
pommerschen Konservativen im Wahlkampfe zurStrecke bringt , hat sich im Kanipfe gegen das
Zentrum genau so verdient gemacht wie derStreiter , der einen badischen oder tvürttem
bcrgischen Zentrumskaplan überwindet , und wer
dazu beitragt , daß irgend ein Mitglied der kon
servativen Partei den Sieg erlangt , einerlei
gegen wen . der unterstützt indirekt den Ultramontanismus . Das hat in Baden auch die nationalliderale Partei begriffen ( I) . Durch politische
Wuchergeschäfte irgendwo auf Kosten der Ueber
zeugung ein paar Mandate zu ergattern , kann
nicht die Aufgabe einer anständigenliberalen Partei sein .

Die jetzige Reichstagsauflösung bezeichnet den
Beginn einer Periode k o n st i t u t i o« eilet Krisen , die viele Jahre um
fassen und entweder in einem tiefen reaktio¬nären Sumpf oder in einem tvirklich modernen
Konstltutionaiisnms enden wird . In dieser
großen geschichtlichen Anseinandersehung bedeuten die nächsten Wahlen nur ein ZwischenspielFür den Liberalismus ist dabei nicht entsckieidend , ob er ein paar Mandate mehroder weniger bekommt , sondern ob er
sich als Vorkämpfer in der Niederwerfunader gesausten Reaktion, einerlei ob klerikaler oder
konservativer Reaktion, durchsetzen kann.

Dieser .Kampf wird von uns mit Zähigkeit undEnergie geführt werden. Wer aber glaubt , daßwir dumm genug fei» würden , unter demSchlachtruf„Gegen das schlvarz-rote Kartell ! " denkonservativ-nationalliberalen Reaktionären dieKastanien aus den: Feuer zu holen, damit sie beiihren späteren reaktionären Abmachungen mtdem Zentrum für sich noch ein paar Extravorteile
herausschlaaen können , der hat die Rechnungohne den Wirt gemacht . Unsere Wahlparole heißt :
„Gegen Heilige und Ritterl "
So denken Barth , Naumann und viel-

leicht noch einige andere. Aber wo sind die libe¬ralen Wählermassen, die so denken ? Würde der
Gefamtliberasismus so denken und entsprechend
handeln, dann wäre die pfäffisch-junkerliche Re¬aktion im Handumdrehen überwunden . So aber
ist daran leider nicht zu denken . Ein paar Man¬daten zuliebe leisten Nationalliberale und Frei¬
sinnige der Reaktion die niedrigsten Hausknechts¬
dienste .

Christentum und Sozialismus .
„Der älteste Christenglaube hatte , wie auch voneinem Programm derArmen nicht anders zu erwar¬ten ist, keineswegs jene fast ausschließliche Richtungauf das Ueberfinulichc , die ihm später unter dem

Einfluß der herrschenden Klassen ausgeprägt wor
den ist. Vielmehr hofften die ältesten Christen, daß
Christus in kurzer Zeit wiederkehren und ein Herrliches irdisches Reich gründen tverde, in dem die
Ersten die Lebten, die Letzten die Ersten sein und
jeder Christ, der um Christi willen Vermögen und

Familie hingegeben, hundertfältigen Ersatz finden
würde. Die ursprüngliche Christengemeinde strebte
also , wie die Sozialreformatoren der neueren Zeit ,eine den Armen günstige Gesellschaftsordnung an ,und der Unterschied zwischen beiden besteht nur da¬
rin , daß die Herbeiführung des neuen Zustandes
nach ältester christlicher Auffassung durch ein Wun¬
der erfolgen sollte .

"
Anton Menger . (Neue Staatslehre .)

Minister des Glaubens und Unglaubens .
„Die Abschwächung der religiösenGefühle bewirkt

jene oft empfundene Doppelzüngigkeit undUnwahr -
heit des Staates . Das ungeheureAnwachsen der Be¬
völkerung und ihrer Bedürfnisse erfordert auch eine
fortwährende Entwicklung der erfahrungsmäßigen
Wissenschaft und der Technik. Ein Volk, das in
diesen entscheidenden Bestrebungen zurückbleibt,muß auch politisch und wirtsci-aftlich unterliegen .
Anderseits kann der Staat nicht verkennen, daß die
schroffen und unmotivierten Gegensätze unserer Ge¬
sellschaft mit weltlichen Gründen niemals vollstäm
dig gerechtfertigt werden können, wenn nicht die
Religion sie als Gott gewollte Ordnung hinstelltund den Zurückgesetzten gerechten Ausgleich in
einem künftigen Leben verheißt . . . Dieses zwie>
spältigen Zustandes trachtet nun der Staat dadurch
Herr zu werden, daß er sowohl die Religion als auch
die erfahrungsmäßige Wissenschaft fördert , und zuVertretern beider Gebiete nur solche Personen be¬
stellt , die sich scheuen, die letzten Konsequenzen ihrer
Weltanschauung zu ziehen . Zu einem fast burlesken
Ausspruch gelangt dieses Verhältnis dadurch, daßin sehr zahlreichen Staaten die oberste Verwaltung
des Kultus und des Unterrichts sich in denselben
Händen befindet, so daß in gewissem Sinne die
nämliche Person zu gleicher Zeit Minister des Glau¬
bens und des Unglaubens .

"
Anton Menger . (Neue Staatslehre .)

Zur Meichstagswahlöewegung .
In Baden .

Die Stellung der Demokraten zur Reichstags -
Wahl

präzisiert ein im Bad . Landesboten erschienener
parteioffiziöser Artikel. Als hauptsächlichste Richt¬
schnur gilt für die Demokraten, die herrschende und
ausschlaggebende Stellung des Zentrums zu besei¬
tigen . Ueber die Kolomalfrage heißt es :

Es handelte sich darum , ob man die Regierungin dem nun einmal begonnenen Unternehmen in
Südlvestafrika in der Kalamität stecken lassen
soll oder nicht . Unseres Erachtens gab eS nur
zwei Standpunkte , die ernsthafte Politiker der
Linken einnehnien durften . Entweder man lehnteder Regierung alle Mittel ab und zwang
sie , S i'i d w e st a f r i k a a u f z u g e b e n — das
wollte die Soziäldemokratie , oder man
suchte zu retten, was zu retten ist und bewilligteim Hinblick auf die Opfer an Menschenleben , die
sonst in Aussicht stünden, soviel , als zu einer aus¬
sichtsvollen Beendigung des Kampfes nötig ivar .

Es iväre also verfehlt, Zentrum uud Sozial
demokratie in dieser Frage in einen Topf werfen
zu wollen. Ihre Haltung war eine prinzi¬
piell und praktisch verschiedene .Es geht daher auch nicht an , nun mit der Parole
Südwestafrika gegen beide Front zil machen . Es
iväre für alle Gegner deS Zentrums verfehlt,weil der Standpunkt der Sozial
demokratie viele Sympathien gen i e ß t , die man dadurch für das Zentrum »lnd
gegen feine Bekämpfet mobilisieren würde . Füruns scheidet diese Frage damit aus .
Zum Schluß heißt es dann :

Wir haben kein Interesse daran , die Sozial
demokratie au schwächen . Andererseits würde sie
ablehnen. im ersten Wahlgang uns aussichtSvoll
zu unterstützen. So wird es sich von selbst geben,daß die übrigen Gegner des Zentrums in Baden
sich znsammenfchließen , um das Mögliche zu er¬
reichen , ohne dabei außer acht zu lassen , daß die
Situation eigentlich noch nicht die erivartete ist,von der aus wir die nächsten Reichstagswahlen
zu bestehen hofften. Die Erwartung der Demo
kratie geht auf die kommende parteipolitische
Entwicklung im Reiche und von dem Boden dieser
Zukunftshoffnung aus treten wir in den Wahl
kampf ein.
Ob die kommende parteipolittsche Entwicklungin Deutschland die von den Demokraten gewünschte

ist, erscheint mehr als fraglich. Von den National¬
liberalen ist heute weniger denn je zu erhoffen und
vom Freisinn gilt das gleiche.

Ultramontane Gimpelfängerei . !
Di« Schivarzen verstehen sich auf den Gimpel¬

fang. Dafür liefert der Bad . Beobachter wiedereinen drastischen Beweis . In einem Bericht überdie Generalversammlung deS Karlsruher katho¬lischen Männervereins der Oststadt wird über eine
Rede folgendes berichtet :

Den Wählern ist es klar, daß die deutsch« Sol¬
datenehre nicht mehr engagiert ist im Aufstands¬gebiet. Die Aufständischen sind vom Lande ver¬trieben undihres Eigentumsberaubt .Mehr ist nicht nötig und nicht wLn -
fchenswert . Dagegen berfallien tvir dem
Gespötte de « ganzen Auslandes ,wenn wir fortfahren , in unwirtlichen Gegenden,W» nichts zn holen und nichts zu schützen »st, niit
ganzen Regimentern einzelnen Räubern nach-
zuhetzen gum besonderen Gaudium und Nutzender englischen Händler , di« unseren Truppen daS

Kriegsmaterial zum Teil direkt liefern, zum Teil
wenigstens den Transport vermitteln , sich dafür
ungeheure Preise bezahlen und Millionen
von Mark aus den Taschen der deut -
schen Steuerzahler in den Beutel wexfen
lassen. Diese Händler sorgen dafür, daß immer
von Zeit zu Zeit wieder einige Dutzend Hotten¬totten einen „Einbruch in deutsches Gebiet "
machen urid freuen sich königlich darüber , daß
ihnen das Huhn, das die goldenen Eier legt , so
lange erhalten bleibt.
So verhöhnt das Zentrum seine eigene Politik ,ohne daß es die Anhänger dieser Partei merken.Jetzt schimpft man über die „unwirtliche

Gegend, in der es nichts zu holen und zu
schützen gilt "

, wofür aber das Zentrum trotzdemzirka 400 Millionen bewilligt hat und zur
Bewilligung weiterer 20 Millionen bereit war . Die
bodenlose „Ehrlichkeit " der Zentrumspolitikkann nicht besser illustriert iverden , als durch eine
solche Selbstverhöhnung.

Einen Entrnstnngskoller
hat die Bad . Landeszeitung bekommen, weil wir
von dem „Hottcntottenkurs " geschrieben haben.Das nationalliberale Blatt meint, unser Stand¬
punkt gegenüber der Kolontalpolitik entspreche dem
der engherzigsten Philister . Dann heißt es :

Was in den Kolonien bisher gefehlt und ver¬
säumt wurde, das verurteilt jeder ernste deutscheMann , aber jetzt hat die Regierung durch Bülow
und Ternburg ein Kolonialprogranim entwickelt ,das Gesundung verspricht , und »un kann es nicht
unsere Aufgabe sein, die politischen Klageiveiber
zu markieren und über das Vergangene zu jam -
mern , sondern mit aller Kraft mitznwirke» , daß
die Sanierung , die kräftig eingesetzt hat , durch¬
geführt wird .
Die Redaktion der Bad . Landesztg. hat offenbar

schon ganz vergessen , was die nationalliberale Presse
zu der Dernburgschen Schwindelbilanz über Süd -
westafrika geschrieben hat . Was soll denn in der
afrikanischen Sandwiiste , wo nicht einmal genügend
Triirkwasser vorhanden ist, saniert werden? Daßdas Dernburgsche Kolonialprogramni eine Gesun¬
dung unserer Kolonialpolitik bringt, kann nur ein
polittfcher Kindskopf ini Ernste glanben. Auf der¬
selben Stufe politischer Weisheit steht die Behaup¬
tung der Bad . Landesztg. , viele sozialistisch: Wäh¬ler dächten genau so, wie die Bad . Landesztg.Wie die Arbeiter über den ganzen Kolonialschwin¬
del denken , das tvird der 25. Januar 1907 zeigen.Bis dahin rnuß stch die Bad . Landesztg. schon mit
ihrer Illusion trösten.

- Kandidaturen i„ Baden .
Im 1. Wahlkreis (Konstanz -Ueberlingen) kan¬

didiert für das Zentrum , ivie der Bad . Beobachter
mitteilt , »vieder der seitherige Vertreter dieses Krei¬
se- , Geh . Finanzrat H u g .

Im Reichs.
Gleiche Seele » finden sich.

In der Pfalz haben die Nationalliberalen mit
dem Bauernbund ein Bündnis für die Reichstags¬
wahl geschlossen, das für alle 6 Wahlkreise gilt .Die nationalliberale Partei ist die parteipolitische
Verkörperung der stinkendsten Korruption

Kandidaturen im Reich.
Sozialdemokratische .

k . Nominierung des Reichstagskandidaten für
Frankfurt a. M . In einer außerordentlichen, sehr
stark besuchten Generalversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins ivurde Genosse Redakteur
Dr . Max Quarck als Reichstagskandidat ausge¬
stellt. Der engere, sowie erweiterte Vorstand hattedie Wiederanstellung des früheren Abge¬ordneten Wilhelm Schmidt , der sechzehn
Jahre ununterbrochen Frankfurt im Reichstagevertrat , empfohlen. Eine Vertrauensmännersitzungtrat aber diesen; Vorschläge nicht bei. sondern schlugDr . Quarck vor. In der Generalversammlungwurde nun Gen . Quarck mit 470 gegen 133 Stim¬
men — die ans Wilh . Säimidt fielen — als Kandi¬
dat nominiert . Die Mehrheit ging von dem Stand¬
punkt aus , daß Schmidt infolge seines körperlichenLeidens nicht mehr in genügender Weise ein Man¬
dat ansnben könne und daher durch eine jüngere
Arbeitskraft ersetzt werden sollte. Die Minorität
dagegen ivar grundsätzlich gegen die Kcmdidatur
Ouarcks und betonte, daß es allgemeiner llsus in
der Partei sei , daß bei einer Reichstagsauflösungder frühere Abgeordnete wieder aufgestellt weide.
Schmidt hätte als Abgeordneter seine Pflicht hin¬
reichend erfüllt , er sei auch fernerhin noch in der
Lage, ein Mandat auszmibe».

Mit der Aufstellung der Kandidaten für deir 13.und 13 . sächsischen Reichstagswahlkreis beschäftig¬ten sich die Parteigenossen von Leipzig - Stadt
und - Land in zwe» getrennten Parteiversawm -
lungen . Die bisherigen Vertreter dieser Kreise , di»
Genossen Geyer für den 13. und Genosse Mot -
t e l e r für den 12 . Kreis referierten über die Auf¬
lösung des Reichstages und die bevorstehenden
Reichstagsioahlen .

Mit großer Begeistenmg und Beifall wurden
beide Genossen , Geyer sowohl wie Motteler einstim¬
mig nominrert .

Naumann ivird nun endgiltig in H e i l -
bronn . Bassermann in Rothenburg »
Hoyerswerda aufgestellt werden.
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Eadifcbe Politik .
Tie Einführung der Stromzölle ,

di« eine ireierc lütts-l r̂ße Verteuerung der Pro
duki«

v

§ . ^ Produktion dadurch ' in Mitleidenschaft gezogen und
■* ^ MA«V. 4l t »XV-Vlrtf+Srtl t AtlS ( h ( i<Avi^rtv (4AV flUdltd

tzukie und fctwtü eine scharre Schädigung uiiscrer
kolksivirffchalt , naiuentlich in Baden bedeutet,
Uuiiricrt d e folgen der agrarischen Herrschaft in
Deutschland bester, alL die schönste Rede . Ange¬
sichts der Entwicklung zum Industriestaat , in der
wir uns befinden und die mit Naturnotwendigkeit
fich vollzieht , erscheint eine solche Maßnahme ge¬
radezu als Verrücktheit . Aber in dieser Verrückt-
hell liegt Methode. Was nützt es , wenn die Bad.
Landeszeitnng jetzt bittere Tränen vergießt nnü
lvehmütig den Stoßseufzer von sich gibt :

WaS der süddeutsche Liberalismns tun konnte ,
uni die drohende Einführung der Schiffahrtsab¬
gaben hintanzuhalten , hat er getan.
Das ist nicht wahr . Zwar hat man gegen die

Einführung von Schiffahrtsabgaben protestiert, aber
erst , als es z u s p ä t war . Nachdem die Natio¬
nalliberalen den Agrariern in den Sattel geholfen
und fich als diensteifrigste Handlanger der agra¬
rischen Wucherpolitik betätigt haben, war ihr Pro¬
test gegen die Stromzöü « eine Komödie . Diese
Stromzölle gehören znm Inventar der agrarischen
Politik. Wenn schon, denn schon, sagen die Agra-
üer und verteuern auch noch den Wassertransport,
damit die ausländischen Produkte noch teurer auf
den JnlandSmarkt komnien , als eS ohnehin durch
die Grenzzölle schon geschieht. Daß die Jnlands -

die Frauen deS Proletariats weniger eifrig und
energisch in der Vertretung der Arbeiter -
interesfen sein ? Sie folgen nicht dem Priester
in blinder Unterwürfigkeit, sondern freier, selbst
erkämpfter Uebcrzcngung, wenn sie für die Pro¬
letarischen Ideale des Volksrechts und inr VolkS-
wohlfahrt eintrcten . Der Reichctagswahlkampf
muß zeigen , ob die deutschen Arbeiterfrauen ebenso
bereit sind , für ihre Ideale , fiir die Zukunft ihrer
Kinder zu kämpfen. Nie die polnischen Franen eS
für da? Recht der Muttersprache tun.

14 Tage Stubenarrest .
Der Fall deS M a j o r s F i s ch e r . deffen finan¬

zielle Beziehungen zuTippelskirchim Sommer
so großes Aufsehen erregten, ist nach der Dort¬
munder Zeitung kurz vor der Parlamentarischen
Besprechung der Nachrragsetats für Südwestasrika
durch den Reichskanzler , als obersten Vorgesetzten
der Schutztruppenoffiziere, dadurch erledigt worden,
daß der angeschuldigte Major vierzehn Tage
Stubenarrest erhielt.

Weiterhin wird mitgeteilt, daß eS fraglich er¬
scheine, ob gegen den Major -Fischer das ehren¬
gerichtliche Verfahren eingeleitet werde.

Pod die Brillanten . Fischer 14 Tage Stuben¬
arrest, so endet die Tipvelskircherei — vorläufig.
Nun spricht das deutsche Volk sein Urteil.

Ausland .

naiuentlich Südweftdeutfäfiand in schwerster Weife
betroffen wird , kümmert die ostelbischen Junker
und ihre agrarischen Trabanten nicht. Die Strom¬
zölle sind nicht viel widersinniger, als die ganze
übrige Agrarpolitik. Wenn die Nationalliberolen
so tun , als begriffen sie das nicht, so ist das bloße
Spiegelfechterei. Sie sind mitverantwortlich für
die Folgen der agrarischen Politik und kein Pro¬
test kann sie von dieser Mitverantwortlichkeit be¬
freien. Man fördert nicht ungestraft die Prin -

S
pienlosigkeit auf dem wichtigen Gebiete der Wirt-
haftspolitik.

ndwirtschaftliche

Deutsche Politik .
Aus der Bilanz für 1907 .

Die int Frühjahr 1906 vom Reichstage beschlos¬
senen Stenern sind in ihren Erträgnissen sehr hinter
den Erwartungen zurückgeblieben . So hat man
den Ertrag dieser Steuer für 1907 lange nicht so
hoch veranschlagen können , wie man gehofft.Iz . B.
sollte die Erbschaftssteuer 48 Millionen bringen,
man wird aber froh sein, wenn 36 Millionen zu
verdienen sind . Die anderen Steuern sollen ein-
bringen : Zigarrettensteuer 11V? Millionen Mk .,
Frachturkundensteuer 13720000 Mk. , Personenfahr¬
kartensteuer 46 ' Millionen Mk ., Automobilsteuer
8 Millionen Mk ., Tautiemensteuer 10 Millionen
Mark. — Im ganzen sollen die Zölle und Steuern
des Reichs einbringen 1179 543 MO Mk., das find
gegen 1906 105 890360 Mk . weniger.

Abermals neue Steuern , die ergänzen sollen ,
was diese noch zu wünschen übrig lassen, sind ja
schon in Sicht.

Chinesische Kulis . Der
Verein des Bckeser Komitats hat auf Antrag des
Grafen Wenckheim den einstimmigen Beschluß ge¬
faßt , daß für den Fall , als sich die einheimischen
Erntearbeiter weigern, bis 31 . Januar Erntever¬
träge abzufchlietzen , 15—20 000 Kulis aus China
eingeführt werden sollen . Dieser Beschluß ist den
Arbeitern durch öffentlichen Anschlag zur Kenntnis
gebracht . Man will dadurch die Erntearbeiter ein¬
schüchtern und .sie veranlassen, die Verträge zu einer
Zeit abzuschließen , die ihnen ungünstig ist. Die
ungarischen Landarbeiter werden sich durch diese
Drohung keineswegs beeinflussen lassen und sie
haben begründete Aussichten , daß sie mit ihrer ver¬
hältnismäßig guten Organisation den Grund¬
besitzern emige Vorteile abtrotzen werden.

Lehrreiche Zahlen.

Tapfere Kinder , tapfere Krauen . Die Rhein.»
Wcstf . Ztg . berichtet über den polnischen Schulstreik :

Vor den Gerichten in Posen haben die Prozesse
wegen der Widersetzlichkeit txr polnischen Schul¬
kinder ihren Anfang genommen ; wenn die Nach¬
richt polnischer Zeitungen der Wahrheit entspricht .

Westpreußen und Schlesien runddaß in Posen
120000 Kinder die national« Opposition betreiben,
so sind das recht erbauliche Aussichten für die
ohnehin schwer belasteten Gerichte der Ost-
provinzen. Was nun aber von diesen Gerichts-
Verhandlungen in die Presie kommt , ist nur ge-
eignet, bei Fernstehenden ein schiefes Urteil über
die tatsächlichen Verhältnisse zu erzeugen . An -
geklagt sind die Väter oder die Redakteure
polnischer Zeifimgen. In Wirklichkeit sind
eS aber fast durchweg die Mütter ,
die den Widerstand gegen die deutsche
Schule ins Werk gesetzt haben .
Darüber darf man sich auch durch die polnischen
Protestversammlungen nicht täuschen lassen , aus
denen selbstverstänolich die Frauen ausgeschlossen
sind.

Bon einer der Mütter war das Wort berichtet :
«Und wenn man niich auf einige Monate ins
Loch sperren, oder wenn ich den Tod davon¬
tragen sollte , nie werde ich gestatten , daß meine
Kinder Religion in deutscher Sprache lernen !"
Die polnischen Frauen sind für das Recht ihrer

Kinder auf die Muttersprache in den Kampf ge¬
gangen . Sie sind dazu angefeuert worden durch
die polnisch-katholischen Prieitcr . denen sie in ihrer
abergläubischen Unbildung blindlings zu folgen ge¬
wohnt find . Sie zeigen uns , was Frauen im
voliliichen Kampf zu leisten vermögen. Sollten

Sehr interessantes Material zur Beurteilung
unserer herrlichen Fiuanzwirtschaft im Reiche und
zur Beleuchtung unserer Reichspolitik überhaupt
bietet eine nähere Betrachtung des Reichsetats für
das Jahr 1907 .

Nach dem Entwurf des Gesetzes zur Feststellung
des ReichshaushaltsetatS fiir 1907 balancieren die
Einnahmen und Ausgaben des Etats mit

2585 Millionen Mark.
Wie kommen diese Einnahmen zustande?
In erster Linie durch Zölle und Verbrauchs¬

abgaben, die für 1907 eine Einnahme von
967 Millionen

ergeben sollen . Diese Zölle und Verbrauchsabgaben
belasten aber in erster Linie, weil üe auf die not¬
wendigsten Lebens- .und Verbrauchsgrgrnstände ge¬
legt sind und als Kopfsteuer wirken, die großeMasse
der nichtbesitzenden Klaffe !

Da die ReichSauSgaben , in erster Linie die Aus-
gaben für Heer, Flotte und Kolonien, wie wir
weiter unten zahlenmäßig nackweiien werden, un¬
ausgesetzt gewachsen find , mußten auch die Reichs¬
einnahmen entsprechend gesteigert werden. Da aber
die besitzende Klasse , die die Klinke der Gesetzgebung
handhabt , nicht selbst die wachsenden Lasten in Ge-
stalt direkter Steuern auf sich nehmen wollte,
mußten die Lasten für die nichtbefitzrndrn Klaffen
unaufhörlich gesteigert werden, also die

Zölle und Verbrauchsabgaben.
Die Einnahmen hieraus betrugen demgemäß:

Im Jahre 1878 . . 235 Millionen Mk.
.. .. 1886 . . 346
„ .. 1895 . . 681
„ „ 1900 . . 806
„ „ 1907 . . 967

Damit sind aber die vornehmlich der nicht-
besitzenden Klasse auserlegten Lasten noch keines -
Wegs erschöpft . Denn von der Einnahme auS Zöi-
len und Steuern von

insgesamt 1179 Millionen
kommen nur etwa 110 Millionen aus den Einnah¬
men aus der Wechselstempelsteuer , den Reichsstem -
pclabgaben (abzüglich der Lotteriesteuer, die jo
ebenfalls von der Masse mitgetragen wird ) , der
Aufsichtsratssteuer, der Kraftfahrzeugsteuer und der
Erbschaftssteuer in Betracht, die nicht von der be¬
sitzlosen Klasse zur Hauptsache aufgebracht werden
müssen .

Der Löwenanteil des Steuerbetrages von
1069 Millionen Mark

wird also von der besitzlosen Klasse getragen !
Tie übrigen Rcichseinnahmen setzen sich im

wesentlichen zusammeu aus
Einnahmen der Reichspost - und Telegraphen -

verwaltuug . . . . 610 Mill .
°
„ „ Reicksdruckerei . . . 9 Mill .
„ „ Ncichseisenbahnverwaltg. 118 Mill .
„ „ Matrikularbeiträge 259 Mill .
„ „ Anleihe . 265 Mill .

Wobei bemerkt werden muß . daß die Matrikulnr -
beitrage, d . h . die Beiträge der Einzelstaaten , zu
vier Fünfteln im Grunde gar nicht geleistet werden,
da ihnen lirberwrisungrn an die Bundesstaaten in
Höhe von 202 Millionen Mark gegenüberstehen.

Die Netto - Einnahmen auS den oben ge¬
nannten Reichsbetrieben aber werden in
letzter Linie ebenfalls wieder durch kapitalistische
Ausnutzung der proirtarischen Arbeitskraft erzielt .

Man sicht , die Finanzen des Reiches ruhen über¬
wiegend auf den Schultern des Proletariats in
Stadt »nd Land, die Leistungen der besitzende«
Klassen sind im Verhältnis dazu verschwindend
minimale !

Wofür aber werden diese Einnahmen in der
Hauptsache verausgabt ?

Für
. , , Heer, Flotte und Kolonialpolitik .

Die Ausgaben für das Landhcrr betragen 798
Millionen Mark , für die Marine 290 Millionen
Mark . Ferner erfordern die Kolonien 88 Millio¬
nen, die Expedition nach Ostasien 6 >4 Millionen ,
der Allgemeine PensionS- unh der Reichsinvalideu-
fonds 140 Millionen , die Verzinsung der Reichs¬
schuld (die für militaristische Zwecke gemacht
wurde) 137)4 Millionen Mark !

Insgesamt erfordern also der Land- und Wasser -
Militarismus und die Kolonialpolitik die Riefeu-
sunime von

1460 Millionen Mark .
Interessant ist etne Statistik des Wachstums

dieser Ausgaben . Es wurden ausgegeben für Heer
und Marine ohne Kolonialpolitik , Pensionssonds
«nd Schuldenverzinsung:

1877 . . . 489 Millionen Mark
1887 . . . 632
1897 . . . 815
1907 . . . 1088

Die militaristischen Gesamtausgaben aber
ziffern sich 1907 auf 1460 Millionen Mark !

Das kolossale Anfch .vellen der AuSgabeu
Land- und Wassermilitarismus und unsere famose
Kolonialpolitik , die sich trotz alles AudrehenS der
Steuerschraube, trotz der in diesem Jahre beschlos¬
senen neuen Steuern in Höhe von mehr als 200
Millionen Mark nicht durch Einnahmen decken las¬
sen, hat das Reich auch immer tiefer in eine

heillose Pumpwirtschaft
hineingebracht!

Die Reichsschuld betrug
im Jahre 1877 . . . . 16 Mill . Mark

.. 1887 . . . . 486 «
.. .. 1897 . . . . 2141 ..
., .. 1907 über . . 4000 „ „

Und trotz dieser ungeheuerlichen Mißwirtschaft
soll das deutsche Volk einer Handvoll Koloninl-
intereffentrn und Kolnnialphantastrn zuliebe

neue Hunderte von Millionen
für Südwestasrika zum Fenster hinauswerfen !

Dabei empfehlen die Herren Brot , und Fleisch-
wucherer bereits neue Steuern , z. B . eine

Wrhrsteurr !
TaS deutsche Proletariat bat am 25. Januar 1907

sein Urteil über diese Politik zu fällen !
Wir sind uns nickt im Zweifel darüber , wie dies

Urteil ausfallen wirdl

lunge» . Verteilimp von Flugblättern u*m. Auch bi»
Stärkung des Wabtfonv« ist darin inbegriffen.

An der Diskussion beteiligte sich eine Anzahl Dele-

giertet : es wurden recht praktische Vorschläge über > '•
S! : t der SlaiffltU' ii auf dem Lande gemacht Recht zu¬
versichtlich wurden vor allein die Mitteilungen deS Bruch -
saler Telegie . ien ausgeuommen.

Darauf wurde auf ' - erschlag deS engeren Vorstand« ;
des sozialdemolrati' cheu Vereins Karlsr »: «-Bruchsal der
Genoss«

Adolf Geck
einstimmig zum Reichstagskandidaten für den 10. bad.
Wahlkreis f>eftintmi. Gen. Geck dankte und versprach,
seine ganzen Kräfte im Wahlkampf einznsetzen.

Die schon verlaufene Konferenz gibt Hoffnung, daß
der Wahlkampf uns nicht nur das Mandat erhält , son¬
dern uns einen ganz bedeutenden Sttinmenzuwach»
bringt.
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Turlach , 28. Dez D >e auf heute einberufene
außerordentliche Generalversammlung für den v. Wahl¬
kreis war außerordentlich gut besucht, nur eine einzi g«
Mitgliedschaft war nicht vertreten . Es waren 46 Dele¬
gierte anwesend . Auf Vorichlag de» engeren Vorstandes
wurde ohne Debatte Genosse

Emil Eichhorn
einstimmig wieder als Kandidat nominiert. Der Aoi -
tationSp ' a», de» der engere Vorstand vorlegte, wurde
nach unerheblicher Debatte ebenfalls einstimmig ge¬
nehmigt T ie vorzügliche Kampsesstimmung, die im
ganzen Wahlkreis herrscht , kam auch in der Versammlung
zum Ausdruck . Allseitig leuchtete auch die feste Ent¬
schlossenbeit auS den Ausführungen der einzelnen Dis¬
kussionsredner hervor , den Wahlkreis unter allen Um¬
ständen zu halten, - so daß Genoss« Horst in seinem kerni¬
gen Schlußwort seststellen konnte, daß der Verlauf der
Versammlung im Verein mit d n Fortschritten, welch«
die Organisation seit 1903 gemacht habe , uns zu der
Hoffnung berechtigt, bereits im ersten

'Wahlgang di ,
Entscheidung herbeizuführen.
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Lahr , 28. Dez. In der beute Nachmittag statt¬
gefunden «» WahlkreiSkonferenzwurde Genosse

Wilhelm Engler
als Kandidat aufgestellt.
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Freiburg , 28 . Dez . Hier wurde Benoff«
Ernst Kräuter

ausgestellt .

be-

für

WaldShut , 28 . Der . Bei der am Sonntag . 23. Dez .,
im Sches elhos stattgefundenen Wahlkreiskonferenz de»
8. bad. ReichStagswablkrcies lSchovfheim - WaldShut)
wurde einstimmig durch das Vertrauen sämtlicher Or¬
ganisationen des Kreises der Genosse

A . Müller ,
Sattler in Schopfbeim, al ? Kandidat fiir die Reichstazs-
ivahl ausgestellt Die Notiz im BollSiremid, welche vor
ein paar Tagen schon von der Aufstellung der bereits
Genannten berichtete , rst deshalb als etwas verfrüht m
betrachte » . Es herrscht allgemein eine Kobe kainrfeSmutig«

Badift
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im Wablkreis die Stimmen für unsere Partei zu ver¬
mehren.

Breiten » 23 . Dez Heute Sonntag , den 28 . Dez,
fand im Gasthaus zum Engel eine Wahltreisko kerenz
deS 13. bad. Reichst ' gswahlkrestc« statt , welche sich
eines sehr starken G esuches zu erfreuen hafte.
Konferenz wurde einstimmig Genosie

Richard Harter
auS Mannheim wieder als Kandidat aufgestellt.

Ettkingen , 24 . Dez Karten zum Vortrage de» Ge«
nosien '1 edel in der Festhalte in Karlsruhe am Don iers-
t g Abend sind hier in der Restauration Traut , Rhein-

straße, erhältlich.

6ememäe2eitung .
Dez. Wir erhalten folgend«

Bim der parteu
Wahlkreiskonserenzen.

Karlsruhe , 24. Dez. Die KrriSkonle-enz des 10.
badischen ReichStagSwobl'rei es Karlsruhe « Bruchsal
fand unter außerordentlich starker Beteiligung der Dele¬
gierten der örtlichen sozialdem . Vereine statt . Nicht
weniger als 57 (stimmberechtigtes Delegierte von Stadt
und Land batten mit strenden der Aufforderung, in einer
WahlkreiSkonferenz den sieldzugSplan für die Wahlschlacht
zu entwerfen. Folge geleistet .

In großen Zügen gab der bisherige ReichStagSabge -
ordnele. Genosie Ad. Geck , rin übernchtliches Bild über
die politischen Beweggründe, dir zur Auflösung deS
ReichstaaeS geführt haben , in legte dar, unter welcher
Wahlparole die deutsche Arbeiterklasse zu kämpfen hat
und forderte zu tatkrnstiger Wahlbilse aus . Lebhafier
Beifall wurde dem Vortr .ige des Genossen Geck zuteil.

Gen. Eugen Geck entwi feite dann die einzelnen
Phasen der Wabltakiik , die fich erstreit auf Veriamm-

Mugxensturm , 28 .
Zuschrift :

Auf Grund des S 11 des PreßgesetzeS verlangt der
unterzeichnet « Kemeinderat die Aufnahme tatsächlicher
Berichtiguna der Aus üdrunge , in den beiden « titeln
aus Muggensturm, die unier d -r Bezeichnung K . in den
Nummer» 25 !> und 29 ^ Ihres Blattes von Ihnen ver-
öiientlrait wurde» :

1 . Nach Empfang deS A"ftrag«S von zuständiger Seit «
nickt aber dom Biirgerausichujst, die Arbeiten für den

Ban der Lehrerwobiinngen zu vergeben, konnte man
d imit rechnen , daß bis zur Submiisionsverteilung immer¬
hin 8 Wochen verstreiche » dürsten. Au« seiner geschäft¬
lichen brfabrung wußte Bürgermeister Späth , daß Träger
mit fiberlängen . wie iolwe im Voranschlag vorgesehen
waren, nicht von einem Lager zu erlangen , sondern nur
vom Werke rrhültlich sind , daß die Wer ' e ober infolge
Liesernngsüberhäu -ung z . Zt. eine Lieferfrist von 6 bi»
8 Wochen vorlehalicn . lim nun dieir 8 Wochen für die
Bautätigkeit nntzbar zu machen , er lärie sich Bürgermeister
Späth dem Gemeiuderak geienüber bereit, die Trä er
sofort zu den vom 'dandlerverbnud auf Grund der vom
Sr,ndl at vorgeichrievrnen Preiie ohne Aufschlag z«
bestellen und init aller möglichen Beschleunigung zu liefern!
ES steht keinem Mitglied der Trägerhändter -Veie nigung
das 'Recht zu, teurer oder billiger zu rerkaufen, widrigen¬
falls ein Sola - e. echiel mit Mk . > 0 in unrS gesetzt wird.
Der Gemei'iderat konnte i» die -em Vorschlag des Herrn
Bürgermeisiers leme Gemeindebenochteiliiung erblicke»

kleines Feuilleton .

Ei » origineller Heiratsantrag witrde unlängst
von einem Haniburger an ein in der Nackbarfckaft
von Oldesloe bedienstetes Mädchen gerichtet . Das
den Jtzehoer Nachrichten vorliegende Schreiben
lautet , wie wir der Berliner Börfenzeitung ent¬
nehmen:

Hamburg , den 2. Dez. 06.
Liebe Freundin ! Was zuerst den An¬

fang meines Briefes betrifft , fo bin ich in Ver¬
legenheit , wie ich anfangen soll , denn die Liebe
ist ein Gefühl des nrenschlichen Herzens, doch zur
Sache. Ein anderer würde es Ihnen vielleicht
mündlich gesagt haben, aber mit mir ist es etwas
anderes . Ich bin in Wandsbek von rätlichen
Eltern erzogen, sehr nette Leute, aber ohne jeden
Aufwand , stille Familienverhältniffe und etwas
Diehzitcht , doch zur Sache . Sie erinnern fich,
mein Fräulein , was ein ritterlicher Sohn unter
diese Verhältnisse für 'n netten Menschen fein
muß . Sie erinnern den Herrn , der 6mal mit Sie
ani Lübschen Baum tanzte und Sie eine Brause ,
sogar mit einem Schuß, nebst ihre Freundin ge¬
ben ließ und zuletzt noch 2 Rundstücke mit
Käse ü 30 Pf ., ich tat eS ja gerne, doch zur
Sache. — Dieser selbige Herr schreibt jetzt Sie ,
denn warum soll ich es länger verhehlen, ich fühle
es schon zum ersten Mal . als ich Ihnen sah , ein
Gefühl , ein Gekribbel und gekrabbel , ganz so
als wenn ein Floh auf und nieder hüpft , doch
zur Sache. Denn als ich näher zusah , war es
kein Floh , sondern die Liebe zu Sie , vielleicht
haben Sie dasselbe Gefühl , und dann muß Ihnen
doch auch etwas daran gelegen fein in andere
Verhältnisse zu kominen . denn ich als herrschaft¬
licher Diener kann eine Frau ernähren . Ich bin
ein spaßhaften Gesellen, denn wenn es sich macht .

daß Sie meine Frau sind , so sollen Sie als Neben -
verdienst unsere Herrschaft kochen . Ich
würde gern in den Mußestunden eine Frau unter¬
halten . Auf diesen Antrag eines offenen und
ehrlichen Mannes erwarte ich baldigst zärtliche
Antwort . Ihr treuer E . H.

Kostheater.
Eine Reprise von HoffmannS Erzählungen

bekamen wir gestern. Auf das Sonntagspudlikum
übt Offenbachs letztes Werk und einzige Oper in¬
folge ihres Reichtums an pikanten Rhythmen
immer wieder einen neuen Reiz au» . Leicht und
graziös huschen die hübschen Melodien an uns vor¬
über . Auch gestern fand daS zahlreich erschienene
Publikum Gefallen an der Aufführung , die in
nahezu gleicher Besetzung wie früher einen über¬
wiegend befriedigenden Verlauf nahm . An Stelle
von Frl . Schenker fang Frl . Anni HanS vom
Wiesbadener Hoftheater, ein uns vertrauter und
willkominener Gast, die Rolle der Drei -Geliebten.
Leider diesmal kein auf Engagement abzielendes
Gastspiel. Frl . Anni Hans ist eine künstlerische
Potenz von hervorragender Bedeutung und zwar
sowohl nach der gesanglichen wie darstellerischen
Seite hin . Die vornehme und doch elastische Art .
wie sie die drei Gestalten der Olympia , Giulietta
und Antonia wiedergab, entzückte wie gesagt daS
Publikum sichtlich , da » sich die Gelegenheit, einmal
wieder einen Gast herzlich und tüchtig beklatschen zu
können , nicht entgehen ließ.

Tie übrigen , an der von Herrn L o r e n tz und
Herrn Schön vorzüglich geleiteten Aufführung be¬
teiligten Kräfte , wie die Herren Büttner ,
Bussard , Gorkom , Keller , Hallego und
Haßkerl und die Damen Warmersperger
und Et h o f « r trugen alle das beste zum Gelingen

bei . Chor und Orchester wie auch die noch in
kleineren Rollen Beschäftigten verdienen natürlich
gleicher Lob.
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* Spiclvlan des arosiherzonlicken SosthenterS .
Dienstag , 25. D« . Die Jungfrau von Orleans ,
Trauerspiel in 5 Akte» und einem Vorspiel von Schiller.
Anfang halb 7 Uhr , Ende halb 11 Uhr.

Mittwoch, 26. Dez. Lohenarin in 3 Akten von
Richard Wagner. Ansaug 6 Udr , Ende nach 10 Ubr .

Donnerstag , 27. Dez. Frau Holle , Weihnachts¬
märchen in 6 Bildern von C . B. Görner . Musik von

lichine des man
augenscheinlich >

»gen und zeri

E. Svi « . Anfang
5 llhr . Ende gegen 8 Uhr . Zu d eser

Vorstellung ist für jede Person eine Eintrittskarre zu
lösen.

Freitag , 28. Dez. Reu einstudiert : Häusel und
Grctel » Märckenspirl in 2 Akten ( 8 Bildern ! von Adelheid
Wette , Musik von <£ . Hnmperdinck . Anfang 7 Uhr, Ende
v Uhr.

In Baden :
SamStaz . 20. Dez. Neu einstudiert : Hänsel «nd

Gretcl » Märchenlviel in 2 Ak'en (3 Bildern » von Adel»
brid Wette , Musik von Engelbert Humperdinck . Anfang
halb 7 Uhr , Ende halb 9 Uhr .

I Hand, die deutschen »nd p-enisticken Entwickelungen und Üdate !
Zustände im Zeitalter der grogeu Revolution, die so¬
ziale» Lerbältnisie und die polili'chen Methoden, di« singe« 24 De,
rechtlicken , ge ."uidurtlidjen , militoriichen, hövschen, litt- ^ Axz

'

rarischen Er cbeuu ! >en, die Strömungen der öffen liche« < g . , . .
Meinung. Die Sch ist zeigt den alten patriarchalischen ■'

Zuchthansstaat, wie i .m absolute Monarchie und Feu¬
dalismus organiueit hatte , und schildert , wie er durch
den ersten Stoß von außen einslürzte, wie er nicht di«

straft und Mbrlichteit hatte, sich elvit von innen heraus
zu erneuern. Die Sch ist will einmal den deui che» Ar- W»hmvarts

"
«nd

°
e

beitern das doknuieutarische Ouellenmaierial unniittelbal
zugänglich maci.en , an dem jeder Verluch einer- ratrio-

ti che» l egende zer 'chellt, und versucht fernerhin einen
Beitrag zu dem geichivtlichen Problem zu geben , n>i«

sich der po .itstch-so iale Ausgleich rü tsländiger naiionalek
Verbände Hi he der allgemeinen Kulturenkwicklu ^i
vollffeht. Der graue wittichaftlich « Weltkamvt zwisckie«

Engi - > u h (Viutilieid), der Gegensatz der französisch^
Konnueular - und der engtisthen vrv .»onopolpol,tik vild«

den Rahme» der Darstellung.

CinqegLngene Bücher und Zettrcbriften .
(Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchhandlung de» Volksfreund zu de ,
ziehen.)

DaS Ende deS Reich * . Deutt'chland und Preußen
im Zeitalter der großen Revolution . Verlag : Vuchhand -
luna Vorwärts , Berin KW. 68 . Lindenstraße 69. Preis
broschiert 4 Mk., gebunden 5 Mk .

Unter obigem Titel erscheint in den nächsten Tagen
ein aus umfassenden Lurllrnstudien beruhendes, urkund¬
liche- Werk aus der Feder Kurt Eisner «. Der verfauer
behandelt den Zusammenbruch de« allen Deutschen Reich«
und Preußen « al« eine Episode der ftanzöftichen Revo¬
lution und ol« ihr deut'chr« und preußikck>e« Surrogat .
Da « Werk schtldett an der Hand einer reichen Füll« zeik-
graölstscher Dolumeat« , durchweg au» Ouelle» « swr

keil , wobei der
, Beiter wurde

Eus de

Rumoriftircbes .
Liebr Jugend . Ein Pastor macht« bei einem v«tz>

beiro r e :! Auusbruder Beiuch . Während der Unter' s
baltu » ', kam der jungst « Sprößling de» letztere »,
sechsjährige Fritz, herein und relchrr dem Besucher
Hand.

, Fn welckier Klaffe bist du jetzt 1“ fragt« dieser.
»In der ersten. "
. Und was willst d« werden ? . . j
. Wenn ich lein Chauffeur werden darf, dann mutz

wohl auch Pastor werden," war dt« Antwort.
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Bei der Beerdigung , . » chaugn'« Drou Aochbo«^ «

daß dö« a Unglück bedeut' : vorgeurr» hat er an Terlu^ z
umadumg schu lst n. un Abend« tttsit » — Aiott ^ j
selig — da Schlag !" «
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tftil ' t 19m deshalb auch sofort den Lieferung «- ? stefluttgen auf Karten für die Versammlung ein

gelaufen. Wir müssen derartige Beueller
^ ersuchcn .

sstch uaa , einer der oben verzeichnet « » stellen zu
bemühe" , da eine Z u st e l l u u g der Karlen nicht
erfolgen kann .

gn der Tat ist auch eine Benachteiligung der <«e-
■t nickt eingeireien , wie auS folgenden Za ! lenan -

vernommen werden wolle .
-lach dem Kos'.euveranschlag deS Bauleiters sollten
rciger Mk. 1 U8 .w kosten ; unberitcksickt gt blieb
dabei der für überlange, , (ü&ec 12 Me .er lang)
den Werkbedingungen zu zahlende Überpreis ,nit

zs,99 !
Aacb besonders eingeholtem Kostenvoranschlag vom

iingSverband wurde der Preis (ohne Verbindlichkeit)
fl 1190 angegeben ;
denigegenüber wurden von Bürgermeister Späth

Rechnungen franko Baustelle geliefert :
2. Ott . L I . 627 kg l '.' orablie 'erimg) Mk. 92 .48

27. . . 7810 . lHauptablieferung ) . 1148 .44

Die Wählerlisten für dis Neichstagswahleu
solleil nunmehr für hiesige Stadt in der Zerr von
28 . Dezember d . I . bis mit 4. Januar f. I . in
Zinrinck dir. 64 des Rathauses aufgelegt werdet
und zwar an den Wcrltagen von 8 Uhr vormit
tags ununterbrochen bis 7 Uhr nachmittags , an
Neujahrstage und am Smmtag den 28 . Dezembei
nur von 6—12 Uhr vor,. , .rtags .

rufen«
Wahl«
einzige
Dele>

tande?

r Agi -
wurde

lg ge-
»ic im
rmlung
t Ent»
n Ti §-
tn Um*
l kerni »
>uf der

welch«
zu de

lng dir

z statt-

241 .83

„ ^ Mk. 1240.92
Irrzu nn« durch di« Baukontroll«

erit veranlaßre und im Lostenvor-
a nicht vorgesehen gewesene Nach ,

eng vom 2. November dS. Js .
1 ->39 kg mit

Mtablieferung S870 kg zum Preis von Ml . 1482 .65
xach Abzug feiner Auslagen und unter Berechnung

vsten der Beisuhr zur Baustell « dürfte besten Rem -
inst bei der ganzen Lieferung auch nicht Mt. 36.—
;e».

.gensturm, 21. Dezember 1906.
Bürgermeister . BasiliuS Spärh. Theodor König .

Ilnser. Nikolaus Dahringer. Josef Unser. B. Lutz.
Josef Hornung .

erkung der Redaktion . Vom § 11 des Preßgesetzest Einsender dieser „Berichtigung " keine blasse
g. Auch nicht in einem Punkt entspricht dieselbe
Schriften de « 8 11 d«S Preßgeseves . NichtSLesto -
.1 haben wir der Zuschrift Aufnahme gewährt,
wer in »nierm Blatte angegriffen wird, hat auch
cht zur Verteidigung an der,eiben Stelle. Gegen -
m sachlichen Inhalt dieser Berichtigung wird sich

respondent äußern .

» . Dez.,
enz de«
wldShut)
her Or .

Ladilcbe Obronik.
Pforzheim .

23. Dezember .
Auf der schon des öfteren genannten Esels»
tummelt wieder einmat Herr Fabrikant Grupp

Pforzheim fern Grautierchen, um durch dessen
,u8 lustige und komische Jahrmarktssprünge
Welt zu beweisen , wie groß sein (deS Herrn

uen. um
zu der«

13. Dez.
ikonkerenz
elcke stch
In >> '

p) Patriotismus und nationales Gefühl sind ,
im Tone eineS Mannes , der auf offeneni

t mit recht billigen Waren bandelt und der
, die Preiswürdigkeit seiner Waren durch die

ichstags- - »düng der äußersten Lungenkrafk aller Welt
elche vor weifen sucht, jo schreit Herr Grupp in der
! bereits fchrift feines Eingesandt in Nr . 300 des
st . tii^ l beimer Anzeigers . „Es lebe das Vaterland " .

rwOpfer
" rier durchaus echt erscheinenden patriotischen

l gung verbricht Herr Grupp dann weiter eine
nge solcher Behauptungen , daß man fast per*
ist, die Jünger des heiligen Ignatius von
i aus demselben Gebiete zu bemitleiden. Nach¬
herr Grupp eine. Neihe der hochwichtigsten
chen Probleme , die er mit wenigen Zeilen ab¬
einen Topf getan und wie Kraut und Rüben

' Lljljr7L;eschüttelt hat , dabei aber
die Sozialdemokratie wie-

ftmat mauseiot zu reiten, fällt er zum Schluß
Eingesandt wieder in eine Extase des patrio -
Gefühls :

<Boivierf» >rum auf zum Konipfel Wir stehen vor einer^ jenschweren Entscheidung. Es gilt , rechtzeitig
mit allem Eifer die nationalen Kräfte zu'fn (Herr Grupp scheint also geschlafen zu

m , daß er bemüht ist , sich auch in der Rolle.
I patriotischen aufgeweckten Nachtwächters zu
uzieren ) und zu sammeln, um das Vaterland
großem Schaden zu bewahren. Es gilt , die
n frei zu machen für eine im nationalen
ne sich vollziehende , von sozialer Gerechtigkeit
rderte , dem Volkswohl dienende Weiterent-
lung des Reiche« und seiner Kolonien. Es
der Parole : Fort 'mit jeder klassenpoli *

m Absonderung und antinationalen Betäti¬
gt Fort mit allen Sonderbündeleien und

^ rückschrittlichen TendenzenI Fort mit der
- ästigen Politik des „deutschen Michels'

t, Rhein«

1
folgend «

langt der
ttiäcklicker
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I
lebe der Fortschritt I Es lebe die nationale
darität ! ES lebe daS Vaterland !
1 sollen denn nun alle diese Phrasen , deren
nem Jesuiten Ehre machen könnte? Meint
8rupp wirklich nicht seine eigenen Partei -

damit ? — Uns scheint es beinahe, als ob
^rupp mit diesem von Phrasen platzenden

ndt sich auch als ein „besserer " ReichStags-
den „nationalgesinnten " Wählern von

i iu Lesern. , xj,„ empfehlende Erinnerung bringen
WVenn das der Zweck seines „ Eingesandt" ist.

ihr bürgerlichen Wähler von Pforzheim ,
-»gefaßt, ehe er euch durch einen anderen

reis vor der Nase weggeschnappt wird ,
bi auf zum Kampfe" und hurra — mer hent
üdatel x.

ieie nigung
. widrigen«
eietzi wird,
des Herr«

g erblicke «

lungen und
on , die so*
haben, di»' (j,
ischen , litt*
äffen licke«
arckaliscken

und Jeu«
» er durch
er nicht die
inen heran»
nt chen Ar*
unmittelbar
iner - \ atrio*
irhin eine «
geben, wie
nationaler

entwickln k
>vt zwiscke»
ranzösiscke«
oluil bilde»

« gen, 24. Dez . schweres Eisenbahn -
ck. Als am SamStag Nachmittag der elektrisch «

mu : der Stadt am Hauptbahnbof «infuhr, kubr
schine des manöverierenden Güterzuges , dessen
augenscheinlich überhört wurde, aus « inen rlek-
.^ agen und zertrümmerte vollständig best n vor»
leih wobei der Führer schwer verletzt

Weiter wurde ein Mann am Kovf, das Ktid
«hnwartr und eine Frau aus Rastatt verletzt.

kus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 24. Dezember.

Die Versammlung ,
Her am nächsten Donnerstag Gen . Bebel
ist im eigent ' imen Sinne eine Wählerver -

l- ES ist deshalb erwünscht, daß sich um
ittskarten zunächst die wahlberech -
Arbeiter bemühen . Ferner ersucht der
deS Sozialdemokratischen Vereins , dafür

len . daß die sog . indifferenten Arbeiter,
eü, Bebel - Referat das Gewissen schärten

ziemlich zahlreich in der Festhallt ein -
Di « Versammlung beginnt Punkt 8 Uhr.
anen -AuSgabestellen sind nun folgende :

»klon Möhrlein . Kaiserstr. 18
Lutz , Durlacherstraße
S ch a n f e l b e r g e r. Rüppurrerstr.
E m i g Augartenstraße
Auerhahn . Schüyenstraß«
Eberl « . Lessingstraße

" »tz Rank Mühlburg
fr4* i ^ ingeschäst Kurzmann , Rüvvurrcrslr .

Kehret . Cchüvenstraße
® » * ' Wtion de» BoikSfreund , Luisenstr.

Eppedttton deS Volksfreund sind auch
* Stadt eine Reihe schriftlicher Be«

einem vi
der Ufte'
tzteren .
Sesucher

mn
rt.

mutziö

a Rackibok^
«n , . rl- lL
« ott

Oberbürgermeister Siegrist .
^ Bei der am Samstag stattgefundenen Wahl eines
Oberbürgermeisters wurden 105 Stimmzettel ab¬
gegeben . 88 enthielten deit Namen des seitherigen
ersten Bürgernieisters S i e g r i ft , der damit zum
Oberbürgermeister gewählt ist . Tie sozialdemokr.
Stadtverordneten haben weiße Stimmzettel abge¬
geben .

Beachtenswert ist , daß nur 14 Sozialdemokraten
abgestimmt haben . Zwei weiße Zettel rühren also
von anderen Bürgerausschittzmitgliedern her.

Zur Sache selbst sei bemerkt , daß die Zlikunft
zeigen wird, ob die Wahl Siegrists eine glückliche
war . Es ist ein sehr verantwortungsvolles Amt.
das unserm seitherigen ersten Bürgermeister mit
dieser Wahl übertrog . li wurde. Weiter Blick, gro¬
ßer Fleiß und Unparteilichkeit sind die unbedingten
Voraussetzungen für ein erfolgreiches Wirken in
solcher Stellung . Tie soziaideniokr. Stadtverord¬
neten hatten nie Gelegenheit, sich davotl zu über¬
zeugen , ob Herr Siegrist alle diese Eigenschaften
besitzt . Man hat die Vertretung der größten Partei
unserer Stadt bisher systematisch von der
engeren Stadtverwaltung serngehalteu , ihr also
weder Einblick in iiochEinsluß auf dieselbe gestattet.
Unter solchen Umständen, für welche die sozialdem.
Vertretung selbst nicht die geringste Schuld trifft ,
glaubte sie die Verantwortung , die sie mit ihrer
Zustimmung zu dem Vorschlag der Mehrheit nnt
übernommen hätte, nicht übernehmen zu können.

Ein Mißtrauensvotum gegen den neuen Ober¬
bürgermeister bedeutet also die Abstimmung der
sozialdemokr . Fraktion nicht . Sie beurteilt den
neuen Oberbürgermeister nach seinen Taten . Ver¬
trauen gegen Vertrauen . Erfüllt der neue Ober¬
bürgermeister die Hoffnungen, die aus ihn gesetzt
werden, dann wird ihm auch das Vertrauen des
sozialdemokr . Teils der Karlsruher Bevölkerung
und ihrer Vertretung nicht fehlen. Daß die sozial¬
demokr . Fraktion in solchen Fragen einen rein ob¬
jektiven Standpunkt einnimmt , hat sie schon mehr
als einmal bewiesen und dies, trotzdem sie seitens
der Mehrheit wahrlich nichts weniger als objektiv
und gerecht behiindelt wurde.

Die subventionierten Unterrichtsknrse .
Wie bekannt , hatte sich der Verein Volksbildung

seinerzeit bereit erklärt, das Anerbieten des Stadt¬
rats , die Uebernabme und Wetterführung der vor¬
dem vom Gewerksckaftskartell geleiteten, von der
Stadtbehörde mit 300 Mk . subventionierten Unter
richtsknrie zu akzeptieren , welche Tatsache das Ge-
werkschaftskarlell veranlatzte, schon inr Interesse der
Selbstachtung und auch anderer Vorkommnisse
wegen, seinen Austritt aus dem Verein Volks¬
bildung anzuzeigen .

In seiner Delegiertenversammlung am Donners¬
tag beschäftigte sich nun das Gewerkschaftskartell
neuerdings mit dieser Angelegenheit. Es war dies
notwendig geworden , da sowohl von privater Seite ,
als auch vom Vorstand des Vereins Volksbildung
selbst Versuche zur Annäherung gemacht wurden
und denn auch tatsächlich Unterhandlungen zwecks
Wiedereintritt seitens der beteiligten Personen statt¬
fanden. Dieselben zeitigten das Ergebnis , daß man im
Vorstand des Vereins Volksbildung die Mißstände,
welche das Kartell zum Austritt veranlaßten . zumTeil als berechtigt anerkaiinte, doch hinsichtlich deS
Verlangens nach einer stärkeren Vertretung des
Kartells in dem Vorstand des Vereins Volksbildung
crNärte, hierzu nicht kompetent zu sein, und auf
die kommende Generalversammlung verwies ; der
Wiedereintritt des Kartells müsse jedoch vordem
erfolgen. UebrigenS soll die Zusage au den Stadt¬
rat , die Annahme der Subvention betr . , nur von
den , Vorsitzenden des Vereins Volksbildung, Herrn
Geh. Rat Stößer , ohne Einwilligung der andern
Vorstandsmilglieder gemocht worden sein, dessen
Konsequenz die war, daß Herr Stößer sein Amt
niederlegte.

Im Verfolg der Angelegenheit hatte nun auchder Stadtrat versäsiedene Vorstandsmitglieder deS
Vereins Volksbildung geladen, nur eine Verständi¬
gung betr. der Wcitersührung der Unterrichtskurse
herbeizuiühren. Der Stadtrat machte den Vor¬
schlag, daß der Verein Volksbildung wenigstens für
das laufende Jahr den Kurs durchführe, während
die Stadt alsdann die Kurse selbst übernehme und
zur Durchfiihrung bringe. Und nun das Unge -
heuerliche ! —

Ter Ctadtrat sagt , falls der Volksbildungsverein
dieses Ansinnen abweise , fühle er sich verpflichtet,die Konsequenzen zu ziehen , d . h . dem Verein
Volksbildung gegenüber die seither gewährte Ver¬
günstigung. bestehend in der unentgeltlichen lieber-
lassung der Festhalle bei Veranstalttuigen des rl -er-eins usw . , zu entziehen . Also dasselbe terroristische
Verhalten , wie dem Kartell gegenüber geschehen.Der Stadtrat will mit diesem Vorgehen unter allen
Umständen erreichen , daß das Kartell den Rückzugantrete ; anders ist es nicht zu verstehen, daß der
Stadtrat den Antrag eines Vorstandsmitgliedes , die
800 Mk . zurückzuziehen und dem Kartell wieder
zuzuwenden. rundweg ablehnte, und statt BildungS-
bestrebungen zu unterilützen. dieselben , wenn auch
nicht unmöglich macht , so doch erschwert .

Dies kam auch in der gepflogenen Diskussion in
der Kartellsitzung recht deutlich zum Au : druck. Das
Kartell wird sich durch dieses Vorgehen des Stadt -
ratS nicht ins Bockshorn jagen lassen ; dieser möge
die Untcrrichtskurse nur selbst in die, Hand nehmen
und di« angekünd gten Maßregeln zur Durchführung
bringen ; wenn er dann daS Nutzlose diese« Be¬
ginnens «tnsieht, wird er es schon selbst überdrüssig
werden.

Im übrigen beschloß die Kartcllsitzung. die Be -
schuisse der kommenden Generalvcrsamtnlung deS
Vereins Volksbildung abzuwartcn , inwieweit die¬
selbe den Wünschen des Kartells entgegenkommt
und ihren Entschluß bezüglich deS Wiedereintritts
hiervon abhängig zu machen. ES fand nachfol¬
gende Resolutton einstimmige Annahme :

Die heute im Goldenen Adler stnttsindende Kon¬
ferenz des <8rn>erffd>art« . arten « billigt die Haltung
der Kartellkummission in den Di -terenz «n mit de«
Verein Boltrbildung. Di« Konferenz ist damit «in.

vcrstanden, daß der Kartellkommikfion der Auftrag er«
teilt wird zu Weiteren Utiterhuidlungen unter der
Vorau - letzung , daß die llnterrichrökur e vom Ve . eiu
Bolk . bil ung nicht tivernomiiien u 'd dem Geioerk-
schaffskaitell im Verein bezw . dei en Vorstand e ne
stärkere Vertretung eingeräuint und damit eine Gewahr
dafür geschaffen wird , daii künstighiii der Verein aus
dem Rahmen der Neutralität nicht mehr heraus .rill.

mal mit gutem Erkalg. Ter Schaden ist nicht nabe,
deutend.

* Der Vertzaud d . r Bäcker Trnischlittidck , stahl¬
stelle »tarisruhe, veranfiaitet am Tirjtstag, den 26. Dez.it Weihnachtsseieetag ) int Saale der

'
ü.

'estauratioa Möitr»
lein , Kut>er :. r. 13 . seine ritzethnacktsfeier , wozu Freunde
und Gönner des Verbandes Zutritt Huben . Das reich ,
haltige Prvgrami» verspricht einen miterhaliendeit Ad . ud .
Anfang abends ü Nhr.

Znm Tabakarbeiterstrcik tu Karlsruhe .
Herr ü . Meier, Waldhornstraße 19, ist immer

noch auf der Suche nach Arbeitswilligen. Es wird
ihm aber schwerlich gelingen, für die im Ausstand
sich befindenden Kollegen und Ko . . eginnen Eriatz
zu finden . Auch seine Helfershelfer lSlreikbrecker-
agentiniien) geben sich vergebliche Mühe, Herrn
Meier hcranSreißen zu können Die Frau deS
SchneidertneisierS Kraus . Gottesauerstr . 3f> und
die des Schlossers Julius Becker. Lriijenstr . 84 sii . d,
es. die ihre Kollegen und Kolleginnen so schmählich
verraten hoben und forttvährend Arbeiter suchm.
welche bei ihnen zu Hause arbeiten sollen. Aitch
in Rintheim haben wir zwei solche zu ver¬
zeichnen . ES sind dies die Magdal . « chulz aus
Speier und die Frau Christiane Leßle . Im übrigen
ist die KampfeSstimmungeine tadellose . Wir bitten,
den Zuzug bei diesen beiden Hausarbeiterinnen ,
sotvie in Rintheim sernzuhalten. Hoch die Soli¬
darität ! Das Streikkoniitee.

<Fortsetzung im zweiten Blatt.)

Letzte polt .
Obkircher Kandidat des 5 . Wahlkreises .

Freiburg , 24. Dez. Eine nationalliberale Ler»
traueiismätmerversanimlung stellte gestern Land-
gerichtsdirektor Obkircher als Rcichstagskandi-
dairn auf.

Das Zentnun wird jubeln ! .
Grosrer Kampf in der Holzindustrie .

B e r l i n , 24 . Dez . In der Berliner Holzindustrie,
die über 18000 Arbeiter beschäftigt, steht ein ge¬
waltiger Streik bevor. Ter ant 24 . Januar nächsten
Jahres ablaufende Tarifvertrag ist von dem Holz-
arbeiterverbanüe gekündigt worden und zwar unter
Aufstellung einer Reihe von Forderungen, u. a.
dem A ststundentage und einem wochentltchen
Mindest! rchn vo,l 27 Mark.

Gewinnung von Bolkssreund -Abonnenten.
Der für die Karlsruher Abonnenten am Samstag

beigelegte Bestellzettel hat schon teilweise seine Wir¬
kung getan. Bis kurz vor Redakttonsschluß sind
bei unserer Expedition 40 Bestellungeit auf den
Volksfreund eingelattfen. Diese Zahl ist zwar nicht
hoch , iutmerhin dürfen wir hoffen , daß uns die
Weihnachtsteiertagenoch einengrößeren Abonnenten-
zuwachs bringen. Wahlzeit ist Erntezeit!

In Müylburg haben fleißige Genossen durch ent¬
sprechende Agitation an drei Sonntagen 50 Volks -
freund -Abonnenren gewonnen ; >50 Genossen ließen
sich iit den sozialdemokratischen Verein aufnehmen.

Zur Statistik die Reform.
Im Mai d . I . wurden in hiesiger Stadt 882 leer¬

stehende Wohnungen gezählt. Der jährliche Mict -
wert derselben (einschließlich der gewerblichen
Räunie ) betrug 444 000 Mk. Das statistische Amt
wurde vorn Stadtrat ersucht , für das Frühjahr k. I .
wiedernni eine Zählung der leerstehenden Woh¬
nungen vorzubereiten.

Die statistische Feststellung genügt nt .ht ; in
Karlsruhe ist. wie wir schon mehrmals darlegten ,
eine Herabsetzung der Mietpreise unter allen Um¬
ständen anzustreben. Und dctzu muß der Stadtrat
die Hand bieten.

Unentgeltliche Eisbahn für die Schuljugend.
Wie im Vorjahre hat auch für diesen Winter die

Stadtverwaltung die Lo 'e Nr . 11 —25 der Langen¬
bruchwiesen von der Eisenbahnverwaltung zur Be¬
nützung als Schlsttsckuhlaufbahnfiir die unbemittelte
hiesige Schuljugend gemietet. Obgleich das Rekto¬
rat der städtischen Volksschulen noch vor den Ferien
der Schtiljugcnd von dieser erfreulichen Einrichtung
Kenntnis gegeben hat . möchten wir doch nicht
unterlassen, auch an dieser Stelle Eltern und Schüler
nochmals daraus aufmerksam zu mache». Der
Eislauf ist nicht nur ein schönes Wintervergniigen,
sondern auch eine ausgiebige und darum äußerst
gesunde und stärkende Leibesübung, und eS darf
daher erwartet werden , daß von seiten der Schul¬
jugend ein recht ausgiebiger Gebrauch von dieser
unentgeltlichen Mebahn gemacht wird. An dem
Eingang werden Tafeln angebracht werden, daß
die Benützung der Eisbabn nur der Karls¬
ruher Schuljugend geftattet ist .

Ei « Bankett zu Ehren des Arbeitsminlsters
Vtviqni .

Paris , 28 . Dez . Etwa 1000 Personen nahmen
heute an dem Bankett der deinokratischen Parteien
zu Ehren des ArbeitsniinisterS V i v i a n i teil.
Unterstaalsjekretär im Kriegsininisteriuni Cheron
vertrat den aus Gesuitdheitsrücksichten am Er¬
scheinen verhinderten Unterrichtsminister Briand .
Er lobte die Kaltblütigkeit . Tatkraft und weise
Voraussicht Briands inmitten der Schwierigkeiten,
welche das unversöhnliche, fanatische Rom gebildet
und hervorgerufen habe . Cheron versichert, daß das
den festen Willen habe, dahin

'
zu wirken , daß das

Land stets bereit sei , sowohl sein Gebiet zu schützen ,als auch den einzigen ehrenvollen Frieden zu wah¬
ren , nämlich einen Frieden mit Würde. Er werde
den Geist des Herkommens und der Ueberlieferung
in die Armee brechen , damit die Jugend Frank¬
reichs in der republikanischen Armee eine Schule
des sozialen Lebens findet, die sie zu besserer : Men¬
schen machen werde.

V i v i a n i gibt bent Wunsche der Regierung
Ausdruck, auf politischem Gebiete die Oberhoheit
des Staates über römische Anmaßungen zu sichern
und auf sozialem Gebiete durch Taten eine neue
Ordnung zu schassen, durch welche die soziale Un -
gteichbeiten beseitigt werden sollen. Er grüßt
Briand und fügt hinzu : Wir werden allen Anmaß-
ringen Ronis Widerstand leisten im Namen der
französischen Gesetzmäßigkeit . Der Kampf wird
lange dauern , aber derselbe braucht unS nicht abzu¬
halten , die Lösung des Problems in Angriff zu
nehmen. Vernunft und Wissenschaft sind nützlich,'
wenn sie für das Emporkommen der sozialen Ge»
reckitigkeit verwendet werden. Der Minister schließ»
mit der Aysforderung an die gesamte Demokratie,
sich um dieRegierung zu sammeln, um dieBefreiung
deS menschlichen Gewissens zu beschleunigen. Beide
Redner fanden stürmischen Beifall. Viviani wurde
eine Kundgebung dargebracht.

Keine SympathieLezeugung für den Papst .
Paris . 23. Dez . Wie dent petit Parkien auS

Rom berichtet wird , fei es den Vertretern deS
DatikanS im Auslande bisher unmöglich gewesen,
dem Papste auch mir eine einzige Sympathie -
bezeugung einer Macht zu erwerben, denen die
Protestnote übersandt worden ist. Diese Tatsache
habe die in der Umgebung deS Papstes herrschend»
Entrüstung noch verntehrt.

* Die Durchführung der Straßenbahnlinie
Kühler Krug — Durlach . Im Stadtratsbericht leien
wir : Nach Verlängerung des Probebetrirbe « der Straßen-
baimliiiie Kübl.-r Krug- Durlacher Tor bis zum 1 . Jan.
i9o7 bat eine Prüfung der Frage der Eiuttchtung eine«
Wech

'elbetriebs auf den Linien Hauptbahnbof Grenadier -
kaserne und Hauvtbabnhoi — Köhler Krug stattgefunden.
Diese hat ergeben, daß dieser Wechielbetrieb ohne Mebr -
aufwand möglick ist. CS sollen daher vom I . Jan . iv<>7
an alle 1 » Minuten ein Wagen vom Hauptbahnhof
zum Kühlen Krug bezw. zurück und ebenfalls all« tO
Minuten ein Wagen vom Hauptbahnhof zur Grenadier¬
kaserne und zurück laufen . CS wird auf der Strecke
Hauptbahnbof —Mühtburgrr Tor wie bisher der 6 Mi¬
nute n b e t r i 1 6 , auf der Strecke Mühtbmger Tor -
Kübler Krug wie bisher der 10 M i n u I e n b e t r i e 6
bestehen bleiben , das Umsteigen am Mühlburger Tor
auch für die Fodrgäüe der Kühlen Krug-Wagen Wegfällen.
Auf der Strecke Mübtburger Tor — Grenadierkaserne, die
von jeher den 6 Minutenbetticb besaß, die aber durch
die obige Änderung nur noch i0 Minutenbetrieb erhalten
würde , soll zur Aufreckterhaitung des 6 Minutenbetriebs
ein Pendelvertehr eingerichtet werden, so daß alle l0 Mi¬
nuten ein weiterer Wagen vom Müblburger Tor nach
der Grenadierka erne und ebenso zurück fährt. Dieier
Wage » wird in der Richtung Mühlburger Tor ein grün-
weißeS Schild führen. Zur Sicherung der Einbaltuna
des FabrplanS fall die Ausweiche in der Kriegftraße bei
der Welyienftraße mit einem Aufwand von etwa 30 000
Mark verlängert werden. Hierüber ist zunächst Plan
und Koftenvoranichtag aufzustellen.

Außerdem soll bei der Staatsbahnverivaltnng wieder¬
holt auf kürzeren Schluß der Schranken am Übergang
beim Mühlburger Tor -Bahnhof hingewirkt werden .* Brand . Freitag Abend entstand im Anw«f«n
Kaiserstraße Rr . 37 ein Brand in der Balkenanlage
zwischen dem I . und 2. Stock, vermutlich infolge defekten
KaminS . Die herbeigerufene Feuerwehr konnte den Brand
alsbald löfcken , d h. etwa 2 Stunden später braute eS
wieder an der gleichen Stelle und war eben da» Feuer ,
dem schwer deizulommen war, nicht vollständig gelöscht.
Die Feuerwehr mußte abermals in Tätigtest treten, dier-

Der erkrankte Schah von Persien.
Teheran , 22. Dez . Seit gestern Abend ist

das Befinden des Schahs wieder sehr unbefriedi¬
gend. Am Donnerstag Abend bestimmte der
Schah den Kronprinzen zum Regenten .

VeremsLnreigei '.
Karlsruhe. (Sängerbund Vortoärts , Tanzabteilung .)

Am Mittwoch den 23 . d . Mts., Stephanötag . Nach¬
mittag« 4 Uhr, Zusammenkunft im Lokal de» Ar¬
beiter -Gesangverein » Rüppurr, z. Zähringer Lö> rn,
in Rüppurr . Um vollzähliges Erscheinen wird er¬
sucht . 5304

Mörsch . lSoziald Verein . ) Tie nächste Versammlung
findet morgen Dienstag ( 1 Weihnachisfeierteg , t :U-
tog« 8 Uhr, im Lamm statt. Jeder muß erscheinen.

. 6309 Ter Vorüa d.
Fretburg . ( Ges ' ngverrin Freundschaft. ) Die nückst«

Stngstimde findet am Fre lag , den 2v . Tez., im
Storchen statt. 62 '-iQ Ter Vorstand.

Quittung
für den Wahlfond des IO. bad. Reichstags «

Wahlkreises Karlsruhe -Bruchsal.
Von den Mälzereiarbeitern der Braneiei Sinnet ge¬

sammelt 10,80 Ml. Samwellisl« Nr. iv bei M . B.
6,90 Mk. — Von Genosse Willi 3 Mk . — Selie- in : m«
lung im Auerhahn 10,10 Mk . — Saimnewückse im
Auerhahn 19,80 Mk. — Sammelbüchse bei Möhr ein
24, >2 Mk. — Sammelliste Nr. 6, Autolog 9,30 Mk —
Obergrombach , durch Jan , er 90 Pf. — Summa 8 >,02 Mk.

Weitere Beiträge nimmt entgegen : Matth . I a a t «„
Karlsruhe, Scheffelitrasie -tO .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit¬
artikel , Badische u. Deutsche Politik , Ausland , Genieindc -
zeitung und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für den ge¬
samten übrigen Inhalt : A . W e i ß m a n n ; für die In¬
serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de»
Volksfreund Geck v . Ci e . . sämtliche in Karlsruhe .

Sozialdemokr . Partei Karlsruhe
Donnerstag den 27. Dezemöer , abends 8 Flhr beginnend , sprechen im grohe«

Festhallk' Laal

August Hebel
und Reicksiagskandtdat

Abuls ^ Geck
über die

■

bevorstehenden Beichstagswahlen. "
Jeder Wähler hat Zutritt. Freie Diskussion.
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Karlsruhe .
lieber die Feiertage Ausschank

von vorzüglichem

Bock -

bei sämtlichen hiesigen und auswärtigen Abnehmern ,
was empfehlend anzeigt . , 6802

Während der

Cüeibnacbtsfeiertage
kommt direkt ab Brauerei sowie in sämtlichen Wirtschaften

und sonstigen Geschäften , welche mein Bier führen

hochfeines

Bock - Bier
zum Verkauf .

Brauerei printz
in Karlsruhe . 6807

Durlaeh.

Ja . Bockbier
wird während den Weibnachts - feiertagen in sämtlichen von

uns Bier beziehenden Wirtschaften verzapft .

Zum Besudle derselben laden wir Treundl. ein . 6000

Brauerei Sglau, Durlaeh.

Ein Hund 5254
(Bernhardiner ) dunkelgelb , Weine
Brust, auf den Nainen „ t' äiar * hörend
Verlaufe « . Bor Ankauf u-ird gewarnt .

Äbzuliefern gegen Belohnung bei
Gluckftraffe 2 , 4. St ^ Mühlburg

lansa-Miscliiingenj
sind die be 'ien

Kaffees
j per « Von I . Ji bis 2 . — I

zu haben bei 6228

Qottlieb Schöpf
Luifeustraffe 32 .

Babatt marken .

KlMrmhni» Äitffl »
LTerderplatz 33 , 2 . .St .

Dttvtaeh .
Brauerei z. roten Löwen.
Sock - Bier
kommt über die Feiertage zum Ausschank bei :

Ehr. Horst \m karurn,
K. DiU \m Kioekbliin ,
Günther in kt Brauerei selb-,

wozu freundlichst einladet.
O. Wagner .

Durlaeh .

Hasthaus zum Schwanen.
Ueber die Feiertag « kommt ein ff. Stoff EglanscheS

zm» Ausschank. Anerkannt vorzügliche Küche.
Eigene Schlachtung .

6002

ES ladet ergebenst ein
Karl Wettach .

Durlach .
Darmstädter F)of

Aucrstratze 19.
Arn Stefanstag
grosses Tanzvergnügen .
Es ladet hierzu ergebenst ei« 4967

f . Kratz,
Schremppsc ^ es Bockbier .
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Durlach .
Brauerei Genter & Nagel .
Ueber die Weihnachtsfeiertafte kommt eia ff . Stoff

Bock -Bier
au? unserer Brauerei zum Ausschank in der Brauerei selbst , Adler -
straffe 18 , und bei A . Ktffltnft zum . Waldhorn",

stnm Besuche ladet höflichst eia
Max Genfer.

WM* Barlaoh .
Gasthaus zanr Lanrnr .

Während der Feiertage prima

sonstige Getraute solvie Speise » in bester Güte.
StefauStag , den 28 . Dezember von mittag» 3 Uhr ab

Tanz -Unterhaltung .
8« guten. Besuch ladet eia

CH . Körnt .

Durlach .

Hasthaus „zur Mkume".
Einpfehlr über die Feiertage iusbesonoere :

Frütistüdsplatte :
Go »«lasch-Ho«pr »iS, Kalbsfrieaffer , Reh - und Haseueagout , sowie

auserlesen « Frühsttikkskarte .

Mittagsplatte :
KatbS -, Rinds -, Schwein - , Hasen -, Reh - und Gäusebrate ».

Abendplatte :
Schnitzel mit Spargel «. Rostbeaf » Kalbskopf ä 1» Tertne ,

Kalbshaxe » «. f. w.
Groher Saal . — Geräumiges Nebenzimmer mit Piano . —

Aufmerksame Bedteuuug .
Hochachtungsvoll

ri »i« d »»ich Mannherz , Metzger und Gastwirt .
Eigene Schlächterei mit elektr . Maschinenbetrieb

und Trmkeuluft -Kühlanlage .
NB. Ueber die Feiertage Ausschank einer ff. Koppel -Bocke ».

Ltepöanstaa : Grosses Tanzvergnügen .

Ieähaste Durlach.
Stefanstag den 28 . Dezember LV88 r

grossesTanzvergnügen
Musik : Mnsikvcreta Lyra

wozu höflichst einladet
Anfang 3 Uhr . _

K . Fehler .

Westauration „Hivoli".
Rnppnrrerstraße 94 .

Empfehle über die Feiertage

ff. Bock-Bier
L. ftestle , Wirt .

ans der Brauerei Schrempp .
ES ladet höflichst ei«

Sängerbund „Vorwärts“ Karlsri
Die Mitglieder werden freundlichst ersucht, sich am 28 . ds . 1

(WeihnachtStagj, abends 8 Uhr zur

H Weihnachtsfeier
des Bdekerverbandes

vollzählig und pünktlich einzu. inden . Am MittwochLde « 28 . Dezj
(Stesanstags vormittags von 1l Uhr ab :

Arukschopperr-Kouzert
im Vereinslokal zur „Deutschen Ctche" , Augarienstr . SO. Zu vollzH
Besuch ladet die lverten Mitglieder nebst Angehörige freundl. ein .

Uer Vorst «

DienStag de« 25 . Dezember 1908 , abends 7 Uhr , ia
hauS zum „ Badischen Hof "

Arbeiter -Radf.-Verein „Frisch-Ai
Ettlingen.

. Dezember 1908 , ,
of"

Weihnachtsfei
Erblinden mit lshristbanm - und Gabeuverlosut7 '
nnd Konzert , wozu wir die Mitglieder solvie Fr "

Vereins höflichst eiuladem
l )cr Vorawind .

Saalbau z. „Roten Löwen“ Dorli
vtngaug : Spital « nnd Lammstraffe .
Stefanstag de» 26 . Dezember von uachmtt

. Uhr ob

grosse Tsnzdeluoligt
bei einem vorzügl cheu Stoff Schrempp ' scheu

DT Bock -Bier
7riedr . KriHierzu ladet freundlichst ei«

Kaiser-Automat
nnnunnnnnnmnnnnnnnnt*nnn
IC Kaisersirasse 95 ,
VC nächst der technischem Ilochschul «.
M” kommt von heute ab und iibor die Foiertag «

Moninger
BocklÜBiei

jg «um Ausschank .

| C Zum zahlreichen Bosuch ladet höflichst ein

$ Heinrich Rein.

*nnn

Brauerei W <
Werderplatc .

Ueber die Feiertage Anstich eines ff. Stoffes

BOCK
aus Salvator « Malz .

flsiic dicht pedie icch
beginnt Ziehung der beliebten Vade -
uerlose , die ich per St . 1.— Mk .
11 St . 10 Mk. offeriere . Nächsten
Monat folgen StraffbuegrrKrieger -
hetm k 2. Mk, 11 St . 20. — Ml . u.
Invalide » k L- Mk ., 11 St . 10 .-
Mk . Alle weiter genehimgtea Sorten
empfehle 6806

Carl Götz
Leberbaadlung und Bankgeschäft

Hebelstr . 11/18 , Larlsrntze .

UrrwrSltlt ES
Schügenstraff« «rn Hut.

Wtnterstratz » 31 »
GtavSesduch-An-H>

Stadt KarlSral
Beb urt en :

11. De, . : « if, Sb
Gustav Tbrurer. Wagner
Dez. : Georg Heinrich ,
Dietrich. Bächrineister.
Vater Friedrich Geiger,
meifter. flrieürtch Wilhi
Angufl Jester , SisendrehU- -
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